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Verein der Mansfelder Berg- und Hüttenleute e.V. 

Zwei große Katastrophen auf dem Zirkelschacht 
Das Bergjahr 1907 im Mansfelder Montanrevier 

acht Männer verletzt, Die vier tödlich verunfall­
ten Bergleute stammten aus Klostermansfeld. 
Die Unfalltmtersuchung nahm die Seilfahrt­
kommission der Abteilung Halle vor. Man 
konnte den Unfall so weit rekonstruieren, dass 
der von vier Führungsseilen gefUhrte Förder­
korb ms Schlingern/Tanzen kam. Daraufhin 
wurden ungleichzeitig und ungleichmäßig die 

Dr. Stefan König 
Auf der Grundlage von Archivalien wurde eine 
Auswertung des Bergjahres 1907 vorgenommen. 
Neben allgemeinen Belegschafts- und Produk­
tionsinformationen werden nachfolgend auch 
bemerkenswerte Ereignisse und Vorkommnisse 
beschrieben. Damit soll an ein Bergjahr erinnert 
werden, in welchem dem Mansfelder Bergbau 
harte Schicksalsschläge ereilten. 

Personalien 
Die im Jahr 1907 ausgewiesene Belegschafts­
stärke wies gegenüber der des Vorjahres 1906 
(21239 Beschäftigte) und des Nachfolgejahres 
1111t 21254 Beschäftigten nur gcringfLigige Ver­
änderungen auf. In den Kupferschieferrevieren 
arbeiteten ca. 77 % der Belegschaft. 
An der Spitze der Ober-Berg- und Hütten-Di­
rektiOn stand im Jahr 1907 der Bergrat Her­
mann Sehrader (1855-1940). An ihn erinnert 
noch heute der Hermannschacht in Helfta, 
dessen Namen er trägt. Der ständige Vertre­
ter des Ober-Berg- und Hütten-Direktors, der 
aus Kreisfeld stammende technische Abtei­
lungsdirektor und Leiter der Berginspektion 
I, der Bergassessor a. D. Dietzel verstarb am 
24.01.1907. Daraufhin waren personelle Ver-

Das Jahr 1907-zwei Katastrophen 
auf den Zir kelschacht 
Der am Ende des 19. Jahrhunderts in Betrieb ge­
gangene Zirkelschacht, der zum Hirschwinkler 

Verteilung der Belegachlitt (21 2a3 Arbeiter und Beamte) der 
Manmldschen Kupfenchleferbauenden Ge-rbc:heft Im Jahr 1907 

Fangvorrichtungen 
ausgelöst. Die Seil­
fa hrtsexperten ka­
men zu der Aussage, 
dass ohne diese Fang­
einrichtungen der 
Unfall nicht eingetre­
ten wäre. Weiterhin 
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konnten s1e Wieder­
holungen derartige 
Unglücksfälle nicht 
ausschließen. Eine 
Analyse der Seil-

Revier der Bergmspektion m gehörte, stellte auf 
Gmnd der sehr guten VererL:ungsverhältnisse 
und mit einer Belegschaft von ca. 2000 Mann 
eine sehr wtchtige Schachtanlage dar. Deshalb 
trafen die im Zirkelschacht eingetretenen Unfalle 
w1d Vorkommnisse den Mansfelder Bergbau be­
sonders hart. Von den im Jahr 1907 eingetretenen 
19 tödlichen Unfällen ereigneten sich allein 5 töd-

fahnsvorkommnisse 
im Mausfelder Kup­

ferschieferbergbau führte zu der Aussage, dass 
d!ie bergamtlich zugelassenen Fangemrichtun­
gen fiir die Führungsseile ,,1m Mansfeldschen 
bis jetzt mehr Schaden als Nutzen gebracht ha­
ben". In der Konsequenz der Untersuchungser­
gebnisse wurde von der SeilfahrtkommissiOn 
empfohlen, die Verwendung von Fühnmgs<:ei­
len aufSchachtteufen von höchstens 500 m zu 

änderungen in der Leitung der bestehenden 

fLinf Berginspektionen erforderlich. So wurde ~ 
der Bergwerksdirektor Ludwig mit der Füh­
rung der Berginspektion I beauftragt, während 
der neu ernannte Bergwerksdirektor Geipel 
die Leitung der BcrgLnspektion fi von Lud­
wlg übernahm. Geipel blieb auch weiterhin 
Werksdirigent der Mansfelder Bergwerksbahn. 
Die Berginspektion ID wurde vom Berg­
werksdirektor Scholz. die Berginspektion IV 
vom Bergwerksdirektor Weillieder und die m 
Wausleben ansässige Berginspektion V vom 
Bergwerk!;direktor Kossuth geleitet. Die Amts­
bezeichnungen Bergwerksdirektor bzw. Hüt­
tenduektorwurden 1mJabr 1905 aufBeschluss 
der Gewerkschaftlichen Deputation einge­
führt. Damit wurden die bis dahin üblichen liehe Unfälle auf dieser Schachtanlage. beschränken. Eine Ausnahme sollte aus ihrer 

Sicht nur die Schachtförderung be1 ·\bteufar­
bciten sein 

Bezeichnungen Bergmeister (Leiter einer Ber­
ginspektion) bzw. Hüttenmeister (Leiter von 
Hütten) abgelöst. Zu Hüttendirektoren wurden 
im Jahr \905 die Hüttenmeister von Grabowski 
( Eisleben ), Scheerer ( Kupferkam mcrhüttc) und 
Dr. Stahl (Hettstedt) ernannt. 

Das Abteufen von neuen 
Schächten geht weiter 
Am 31. Juli 1907 wurden bei Unterrißdorf die 
Teufarbciten fLir einen neuen Schacht begon­
nen. Er erhielt den Namen Dittrich. Mit dieser 
Namenswidmung wurde Dr. Dittrich, Depu­
tierter der Mansfeldschen Kupferschieferbau­
enden Gewerkschaft und Oberbürgermeister 
der Stadt Leipzig geehrt. Dieser neue Schacht 
war als Ersatz für die Otto-Schächte bei Wim­
melburg vorgesehen. Die Abteufarbeiten der 
1m Jahr \906 angehauenen Schächte Wolf und 
Vitzthum sow1e des Hermannschachtes U wur­
den zügig fortgefLihrt. Insgesamt fielen 1m Jahr 
1907 fli.r diese vier Schächte Abteufkosten in 
der beachtlichen Höhe von ca. 1,250 M1llionen 
Mark an. 

Die Bergbau- und Rohhüttenproduktion 
Die Gesamterzförderung des Jahres 1907 
der Mansfelder Schächte in der Höhe von 
676.414 Tonnen Erz {Schiefern und gültige 
Dachberge) verteilte sich auf die e1nzelnen 
Berginspektionen wie folgt: (siehe Tabelle 
nebenstehend) 

Zu einem sehr schweren Unfall, bei denen vier 
Bergleute ihr Leben verloren, kam es am 8. Au­
gust 1907. Es handelt sich um das schwerste Seil­
fahrtsunglück in der Geschichte des Mausfelder 
Kupfurschiefi:rbergbaus. Aus den umfangreichen 
Unfalluntersuchungsbenchten ist zu entnehmen. 
dass der im Zirkelschacht niedergehende Förder­
korb durch unzeitiges und einseitiges Wirken der 
Fangvorrichtungen bct ca. 150 Meter Teufu an 
den Führungsseilen hängenblieb. Durch die sich 
ruckartig einstellende Schräglage des Korbes hob 
sich eme Türhälfte einer Etage des Förderkorbes 
aus den Angeln. Dadurch stürzten vier Mann mit 
der Türhälfte in den 500 m tiefen Scl1acht. Auf 
den zwei Etagen des Förderkorbes. auf denen sich 
jeweils 10 Bergleute befanden. wurden insgesamt 

Der Wassereinbruch 
im Zir kelschacht 
Nur kurze Zelt nach diesem Seilfuh.rtsunglück ereig­
nete s1ch auf dem Zirkelschacht ein wetteres Ereignis 
mit gravierenden Auswirkungen auf das gesamte 
Mausfelder Bergrevier. Im Oktober 1907 kam es in 
der 5. Sohle des Zirkelschachtes zu einem verheeren­
den Wassereinbrueh. Er fiihne zur Einstellung des 
Abbaus in diesem sehr gut vererztem Lagerstätten­
feld Allein ca. 1000 auf dem Zi rkclschacht angelegte 
Bergleute mussten auf andere Kupferschieferreviere 
umgelegt werden. Der Wassereinbruch im Baufuld 
des Zirkelschachtes trat relativ unerwartet ein. Nicht 

Im Jahr 1907 waren vier Rohhütten im Betrieb. Sie verschmolzen folgende Erzrnengen: 

Berginspektion I Helftacr Revter, Schafbreiter Revier, 
Glückaufer Re,.ier 253.0641 

Berginspektion II Kuxherger Revier 162.212 t 

Berginspektion 111 Hirschwinkler Revier, Freiesleben-
Schiichte 134.273 I 

Berginspektion IV Burgörncr Revier, Glückhilf-Sehächte, 
Nicwandtschächtc 126.865 I 

1m Jahr I 907 waren 4 Rohhütten in Betrieb. Sie verschmolzen folgende Erz mengen: 

Krughütte m Cisleben 4 Schachtöfen 111 Belncb 232.510 t Er1 
Kochhütte in llelbra 4 Schachtöfen in Betrieb 193.700 t Erz 

Eckardthütte in Mansfeld 2-3 Schachtöfen 10 Betrieb 120.700 t Erz 
Kupferkammerhütte 

2 Schachtöfen in Betneb 130.400 t Erz 
inH1 .... 

nur große Teile des Baufeldes des Zirkelschachtes 
wurden unter Wasser gesetzt, sondern auch der Be­
trieb der benachbanen Schächte Niewandt und Paul 
musste wegen Überflutung zeitweilig eingestellt 
werden. Die Belegschaft wurde auf andere Schäch­
te versetzt. wobei die Mansfelder Bergwerksbahn 
bei der Beförderung dieser Bergleute 7U anderen 
Schächten sehr gute Dienste leistete. 
Während auf dem Zirkelschacht keine ausreichenden 
Pumpenkapazitäten vorhanden waren, standen s1c 
auf dem Hohenthalschachtmr Vcrfiigung. Was aber 
noch fehlte, wardie Möglichkeit, das Wasser aus der 
5. Sohle des Zirkelschachtes zum Hohenthalschacht 
ab.wfLihren. Diese Streekenverbindwlg wurde nach 
dem Was....creinbruch mit aller Kraft im Gegenortsbc­
tncb vom Zirkel- und Hohenthaischacht geschafTen. 
Im Januar 1908 war die Verbindung ?wischen diesen 
beiden Schächten hergestellt und ab Febmar 1908 
wurden die ZUKelscbächter Wässer dem Wasser­
haltungssystem des Hohenthaischachtes zugeführt. 
Damit konnte mit der Sümpf ung der eingebrochenen 
KarstwaSSL>r begonnen werden. Die Beseitigung der 
Auswirk\mgen des Wassereinbruchs nahm längere 
Zeit in Aru;pruch. Die Betriebsstörungen auf dem 
'iewandtschacht konnten erst 1m September 1908 

\Otlständig besetugt werden. Auch die Fert1g~tellung 
dt.~ Paulschachte:. \Crt.ögcrtc sich erheblich. Die 
ErLionkrung d.:;, Paubchachtcs konnte erst am I. 

!\cr•cmbcr 190& aufgenommen v.:erdcn. Der Zirkel­
schachtmeichteersr \nfangde..<;Jahres 1909 wieder 
seine volle EuJorderung. 

Welche Erinnerungen verbinden den Leser heute 
mit dem Bergjahr 1907? Natürlich die ereignisrei­
che Festwoche im Sommer 2007 in Unterrißdorf, 
aulässlich des Teutbegmns des Dtttrichschaehtes 
vor 100 Jahren. Oder die Einweihung des im Jahr 
2007 übergebenen Wauderweges auf der Halde des 
Zirkelschachtes. 
Abschließend soll noch daran erinnert werden., 
dass ein einzigartiges Geotop, ein wasserge­
füllter Erdfall am Bindersee. auch noch heute 
an die hydrogeologischen Ereignisse vor 100 
Jahren im Zirkelschacht hinweist. In den Jahren 
196111962 und 1968 konnten in Rahmen hydro­
geologischer Untersuchungen eindeutige Bewei­
se erbracht werden, dass die im Grubenfeld des 
Zirkelschachtes ausfließenden Karstwasser aus 
dem Bereich dieses Erdfalls und damit aus dem 
Gebiet des ehemaligen Salz.igen Sees kamen. 
Zurückblickend kann man aus heutiger Sicht 
feststellen, dass das Mansfelder Montanwesen 
die Folgen der Katastrophen des Jahres 1907 
in relativ kurzer Zeit 111 Griff bekam. So wur­
de das Wasserhaltungssystem in der Mans­
felder Mulde weiter ausgebaut, die Sicher­
heitseinrichtungen der SchaehtfOrderanlagen 
wesentlich verbessert und die neu.abgeteuf­
ten Förderschächte an das Streckennetz der 
Mansfelder Bergwerksbahn angeschlossen. 
Was aber mcht rüc:kgäng•g gemacht werden 
konnte, waren die im Bergjahr 1907 tödlich 
und verletzten Bergleute und das damit ver­
bundene schmerzvolle Leid fLir viele Mansfel­
der Bergmannsfamilien. 


